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Bekanntmachung
üker Ausnahme « von der Verordnung 'über dre

Genehmigung von Ersatzlebensmittel«
vom 7. März 1018 (RGBl . S . 118 .)

Dom 14. Juni 1918.

Aul Grund des 8 15 Abs . 1 der Verordnung über die Ge-
nehmigun , von Ersatzlebensmitteln vom 7. Marz 1918 wrrd
sorgendes bestimmt : Artikel  1.

Don den Vorschriften der Verordnung über die Genehmigung
?r WS s*»7«K- ÄS.1S® «Z

1. Margarine und Kunstspeisesett,

l  Snlütel , die lediglich aus dem Grund - ° ls Ersatzlebens.

ssafj & s
worden ist ; ....

' £ ?5?tiSÜS w *h » .iiib
hi . bei ihrer Herstellung verwendeten Ersatzlebensminel
(Grundstoff . Aromen . Essenzen . Extrakte . Eyrupe Färb-
mittel usw .) von einer Ersatzmittelstelle genehmigt ftnd.

«. Unter Verwendung von Ersatzleb ensmUsiln hergestellte
«lieben Torten und Zuckerwaren , sofern d« der ihrer Her
stellung verwendeten Ersatzlebensmittel (Backpuwer , Schlag.
ahne -Ersatzmittel . Aromen . Essenzen. Syrupe u w ) von

einer Erlakmitlelstelle genehmigt find oder nach dieser Be
kmmtmachung von der Ge ^ehLigungspflicht ausgenommen

-7 Înm' alsbaldigen Verzehr bestimmte küchenmäßigeJude-
^ 'reLngen (Kaffee . . Tee . Ersatzgett ° nke. Puddings Salate.

Eveiseeis usw .), die unter Verwendung von Ersa tzlebens
Mitteln beraeltellt find, sofern diese von einer Ersatzmittel
stelle genehmigt sind oder nach dieser Bekanntmachung von
der Genehmigungspflicht ausgenommen sind,

Artikel 2.

mit Einschluß der unmittelbar daraus vorzunehmenden Rem .gung

50  T .Z »um AuSbrennen der Schornsteine erforderliche Material,
wie Sroh ? Hobelspäne usw . muß dem Schornsteinfeger geliefert oder

Inanspruchnahme außer der regelmäßigen Fegeperiode

FJÄ?3Ä &5  LÄ » SÄ ».
tarcsmätzg Jf ' unb  Begutachtung neuer Schornsteine
-,»!ch,>L SäT ?» Wm- S tS < Sch °.°M»- -

s !XffS srsss£ SS V&Uff*
° -t » - >- >- « »• » £ •

stehenden Fabrikschornsteinen bleibt zunächst den beteiligten über-
lassen wird eine Einigung nicht erzielt, entscheidet der Landrat.

Rüdesheim ° . Rh . den 29 . Juni 1918 .^

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, aus vor-
stehende Gebührenordnung ortsüblich hinzuweisen . _

Sä SäSSäSSK sä»
basten de? die W°« herg7stellt oder sie in der Verpackung unter
r ' «nnmen oder seiner Firma in den Verkehr bringt , ist die
Aushändigung einer Bescheinigung nach 8 .d ^er Verordnungi!b»e bie Kenebmiaung von Ersatzlebensmitteln vom <■ 4 - mrz
ub» „ fardttttch wenn auf der Packung oder dem Behalt-

Nummer^ d°7 Aatz ?Lenl !mttel^ mhmE' ŵ n

1916 lRGBl ^S . 422 , 962) und vom 5. Dezember 1917 (RGBl.
6 . 1093) werden durch die Bestimmung in Abs . 1 nicht hrt.

zum 1. Oktober 1918 erstreckt.
Berlin , den 14. Juni 1918.

Der Staatssekretär des Kriegsernahrungsamtes.
v . W a l d o w._

Betr . Anwerbung von Facharbeitern für land¬
wirtschaftliche Reparaturwerkstätten.

Es soll versucht werden , bei der Anwerbung von Arbeitern
sür die Landwirtschaft in den neu besetzten Gebieten des Ostens
auck Facharbeiter für die heimische Landwirtschaft zu gewinnen,
vie als Eckmiede Stellmacher , Sattler , Maschinisten usw ., in in
ländttcken landwirtschaftlichen Reparaturwerkstätten beschäftigt
werden können .^ Die Arbeiterbedingungen müßten , wenn derMÄÄ ,,s«r 5!7SÄ
SKÄ 5ÄÄÄÄ
JÄllfÄSSKSSS

bÄÄiS des-
h e i m bis zum 10. Juli zuzusenden.

Rüdesheim  a . Rh ., den 5. Juli 1918.
Der Kreisausschuß des Aheingaukreises.

Gebührenordnung für Schornsteinfeger.
Bom 1 Zuli 1918 tritt die nachstehende Gebührenordnung sür

die Schmnsteinseger im Rheingaukre .s an Stelle der früheren Ord-
nung vom >8. August 191 l in Geltung.

a) dyattatf ® - -fsä

wenn dieselben nicht gefeuert werden Kniestöcke werden als

«eine bis zu 18 Meter Höhe 50 Psg ., für jede weitere angesan
gene 5 Meter 20 Psg . mehr

Bekanntmnchung.
L 3141 . Hierdurch mache ich bekannt, daß Aeußerungen

-«r oder gegen die Errichtung einer Zwangsmnun , für das Tun
cher- Maler- lnd Lackiererhandwerk im Bezirk der Gemeinden desS?N ÄWÄ
%Smf,  Säet » sind D - » bg- b- der m- »d,ich,n
kann während des angegebenen Zeltraumes werktägig von 9 12

^Jchftrd 'ere Ardurch alle Handwerker welche im Rh- ingan-
kreis das Tüncher-, Maler - und Lackierer-Handwerk betreiben zur
Adaabe ihrer Aeußeruna mit dem Bemerken auf, daß nur solche
Erklärungen,* welche erkennen lassen ob der Erklärende der Errlch-
tun » der Zwangsinnung zustimmt oder nicht, gültig find u ß
nack Ablauf deS obigen Zeitpunktes eingehende Aeußerungen un-
derücksicktiat bleiben Die Abgabe einer Aeußerung ist auch für
dwftniglli ' Handwerker erforderlich, welche den Antrag auf Errich-
.ung einer Zwangsinnung gestellt haben.

Rüdesheim  a . Rh ., den 29 . Juni 1918.
Der Kommissar des Herrn Regierungspräsidenten.

Der Königliche Landrat
"agner . _

I feinen' Truppen , in unser Kampsseld einzudringen , doch
wurden ste dann durch Gegenstoß abgewtesen . Im ubri-
gen brachen ihre Angriffe schon vor unseren HindernissenAm 4 Juli früh ist er dann zu beiden
Seiten der Somme zu Angriffen geschritten, deren Ver¬
ruf «och nicht bekannt ist. Wenn man die letzten drei
Wochen im Zusammenhang betrachtet , so überzeugt man
fichwie kainpserMt diese Zeit gewesen tst, und wie

unnübe Ovier sie den Franzosen auserlegt hat.
£ ! , r ? 2 . IS . unb 21. 3ini V-Ullch. -- st- in ° °t-
Ostreichen Stürmen vergebens unsere siegretchen Trup¬
pen zwischen Montdidier und Noyon zurückzuwersen;
2 iT 15  18 und 22. griffen ste in gletcher Absicht

südwestl ^ So ^sons .̂ sftich VMers ^ otlerets wa

len beide Verbündete zu umfangreichen Tetlangriffen^
bi- ĉ naländer nördlich der Lys , die Franzosen südlich
der Aisne Aus diesei Front müffen englische und sran-
Esche Divisionen an den Kämpfen dieser Tage betei-
liai aewesen sein. Ohne irgendwelche nennenswerte Er-
olae ausgenommen die in den Heeresberichten unserer

’Ä ^ ÄeS «! Und I-,bst dt-,- , l°n»°n
genua : Mir schoben unsere Lmien vorwärts — wtr
baben den oder jenen Punkt genommen / und schließ-
lich das Gewinnen einer Zahl deutscher Gegangenen,
denen der Verlust eigener Mannschaften gegenubersteht
- - vor allen Dingen aber der sehr hohe blutige Verlust
dieser Woche, der die Bemühungen der Feinde auf
Hebung ibrer Kopfstärke immer wieder durchkreuzt.
Trotzdem läßt General Foch aber weiter sturmen . Das
sind 16 größere Kampftage seit dem 11. Juni , wobei
die zahllosen Erkundungsgefechte , die an allen ^.agen
und an den verschiedensten Punkten stattfanden » außer
Betracht geblieben sind, (z.)

Per v rd nun g
Grund der tzh 4 und 7 der Verordnung über Gemüse,

Obst und Südfrüchte vom 3 . April 1917 (ReichS -Gesetzbl. S . 307)
wird mit Wirkung für das Reichsgebiet bestimmt.

«babarber  darf nicht mit einem längeren Blattansatz alS
bis »u 3 Zentimeter in den Handel gebracht werden. Macrüben,

2 sS £ S «"L eÄ ”Ä ,1  fÄ«
besondere ans öffentliche Märkte besördert werden , ist der Absatz
mit Kraut bis auf weiteres zugelassen.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 . 15 der Verordnung
vom 3 April 1917 mit Gefängnis bis zu emem Jahre unb mit
Gewstrase^bis zu 10000 Mk . oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Diese Verordnung tritt rtlt bem Tage ihrer Verkündung in
Kraft.

Berlin,  den 20 . Juni 1918.
Reichsstelle sür Gemüse und Obst.

Der Vorsitzende:
von Tilly . _

Amtliche deutsche Heeresberichte.
WB. Großes Hauptquartier , 4. JuN.
Westlicher Kriegsschauplatz.

^ » tont des « eneralfeldmarschall« Rronprin»
»npprecht von Bayern.

. . Die Gefechtstätigkeit lebte am Abend in einzelnm
Abschnitten auf . Seit frühem borgen starkes Feu
beiderseits der Somme . Hier haben sich Jnfamen «-
"" ' entwickelt.

Kal. Lehranstalt sür Wein -, Obst- und Gartenbau
zu Geisenheim am Rhein.

Wir bringen hiermit zur Kenntnis , daß an der Kgl. Lehran

ft°U l ' sinObstverwertungslehrgang für MännerundHaushaltungs-
lebrerinnen in der Zeit vom 29 . Juli bis 8. August,

2 . ein Obstverwertungslehrgan , für Frauen m der Zeit »om
19 bis 24 . August

abaehalten werden.
Die Lehrgänge beginnen an den zuerst genannten Tagen vor

. iic... 5,er  Unterricht wird theoretisch und praktisch
erteilt^ sodaß die Teilnehmer Gelegenheit haben , die verschiedenen

bSgMür den Lehrgang zu 1- für
Preußen 10 Mk., für Nichtpreußen 15 Mk. ; sür den Lehrgang zu

^Anmeldungen sind' unter Angabe deS Standes , » vr- und^ n-
namens , Wohnortes sowie der Staatsangehörigkett an die Direkt
zu richten. Der Direktor.

Front de» deutschen Krondrlnren
Hestiae Teilanariffe der Franzosen ndrdltch der

Aisne Oestlich von Moulin -fous -Touvent wurde der
Feind ' im Gegenstoß in unseren vorderen Kampflini^
abgewiesen. Im übrigen brachen feine Angriffe vor
unseren Hindernissen zusammen . Erneute Vorstöße des
Gegners westlich von Chaieau -Thierry fcheiierten.

Heeresgruppen Gallwitz und Herzog Albrecht.
Ein starker Vorstoß de» Feindes auf dem östlichen

MaaSüfer wurde abgewiefm . Im Sundgau machten
Wir bei erfolgreicher Unternehmung Gefangene.•

Leutnant Übet  errang feinen 40., Leutnant R u-
n ey feinen L9. und 80. Luststeg.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Die Kriegslage.
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz wurden bislang

von General Foch T e i l a n g r i f f e gegen ^ die
beiden deutschen Heeresgruppen des Een Flug> s
und der Mitte ausgeführt , obwohl ihm die bisherigen
Eraebniffe keine Rechtfertigung für ferne Opfer bteten
sonntem Am 3. Juli hat er nördlich der Aisne ange-
ariffen um dort unsere Verbindung mtt Sotfons zu
bedrohen. Oestlich Moulins ious Touvent gelang es

WB . Großes Hauptquartier,  5 . Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.
* Front des Generalfeldmarfchalls Aronprinz

^ « npprecht von Bayer «.
...» Oestlich von Ypern stärkere Vor st ö ß e d e s
Feindes  abgewiesen . Beiderseits der Somme sind
aestern früh dem starken englischen Feuer Jnfantertean-
griffe des Feindes gefolgt . Auf dem Nordufer des Flus.
fe3 brachen sie vor unseren Linien blusig,, zusammen.
Midlich der Somme drang der Feind in Dorf und
Wald H a m e l ein . Auf der Höhe östlich von Hawel
wurde der Angriff durch unseren Gegenstoß zum Schet-
tern gebracht. ^ Oestlich von Villers -Bretonneux warfen
wir den Feind in feine Ausgangsstellungen zuruck.

Am Abend lebte die Gefechtstättgkett fa,t
an der ganzen Heeresgrupp e-F r o n t aus
und blieb auch während der Nacht, namentlich im gestri¬
gen Kampfabschnitt, gesteigert.

Front de» venLschen« ronprtnze«
./Erhöhte Gefechtstätigkeit auf dem Westufer der Avre

und beiderseits der Aisne.

/Leutnant M enkh  ö ff  errang feinen 85., Lenk-
vant T h u y seinen 24 . Lustsieg. . .. f |‘ • v Der erste Generalquartiermerster:

;. 8ttbenbo : ! f.

_  Sultan Muhamed 5. t-
WB . Wie  n , 4. Juli . Nach einer hier aus K on.

st a n t i n o P e l eingetroffenen Meldung ist S . M . der
S u U a n gestern um Z Mr VH 1 * \ e d e.n , — - -



SFtil Sultan M uh a m e d R e s cha d Chan,  5 .,'
Kaiser der Osmanen, der am 3. November 1844 in
Konstanttnopel als der Sohn des Großsultans Abdul
Medjid Chan geboren ist, ist ein treuer Verbündeter
dahmgegangen. Nach der Absetzung seines Bruders Ab-
Ml Hamid bestieg er am 27. April 1909 den Thron
des osmanischen Reiches. Obwohl er sich allen vernünf-
Ilgen Reformbestrebungen zugänglich erwies , konnte er
-en Niedergang der Türkei doch nicht verhindern. Der
endgültigen Losreißung Bosniens und Bulgariens , die
«o^ unter Abdul Hamid geschah, folgten die beiden
unglücklichen Knege von 1911—1913, welche gegen Jta-
L,en und gegen die kleinen Balkanstaaten geführt wur-
chen. Jener rostete die Türkei Tripolitanien mit der
Cyrenaika; der andere, welcher einen Tag vor dem den
ersten abschließenden Frieden von Lausanne erklärt
wurde, den größten Teil der ganzen Balkanhalbinsel. Der
Friede von London (30. Mai 1913) hatte dem Tür-
^reiche sogar bloß noch den Besitz der Halbinseln von
Konstantinopel und von Gallipoli mitsamt der Küsten-
Nnie des Marmara-Meeres gelassen. Durch geschickte Be-
nutzung der Gelegenheit, welche der von den bisherigen
Verbündeten untereinander geführte Krieg bot, gewann
den RestKonstantinopel  wenigstens noch
rnl ^ von Ost-Thrac,en bis zur Marica einschließ.
lich des langumstnttenen und mit Schmerz verlorenen
E'vvkanopels zurück. Obwohl die Türkei bei Ausbruch

aus vielen Wunden blutete, ^ wal
€utc  Lebensnotwendigkeit , sich in dem

großen Volkernngen an die Seite Deutschlands S

m*  vergessen werden. Treu hielten die Osmanen an
unserer Seite aus , und es ist nicht zu zweifeln daü
ste auch unter ihrem neuen Herrscher vereint mit' uns

Frieden Ö Unfm  Verbündeten ehrenvollen

Prozeß Kühlmann.
(zb.) Berlin,  5 . Juli . Vor Eintritt in die

Verhandlung erklärte Landgerichtsdirektor W e st e r-
m a n n, ob nicht die Möglichkeit vorliege, die Sache
durch eine Erklärung aus der Welt zu schaffen. Chefredak¬
teur Max L o h a n erklärte, wenn Herr von Kühlmann
erklärt, morgen von seinem Amte zurückzutreten, so bin
ich bereit, dem Privatmann von Kühlmann die weit¬
gehendste Erklärung abzugeben. Unser Streben geht da¬
hin, Herrn von Kühlmann als Staatsmann unmöglich zu
machen Vorsitzender W e st e r m a n n: Danach dürfte
wohl ein etwaiger Vergleich als gescheitert zu betrach¬
ten sein, denn es ist wohl anzunehmen, daß Herr von
Kühlmann eine Erklärung über den Rücktritt vom Amte
abzugeben nicht geneigt ist. (Große Heiterkeit im Zu-
hörerraum.) Angeklagter Dr. L o h a n: Ich bedauere
es im Interesse des Staates . Darauf beantragte der
Erste Staatsanwalt R o h d e, für die ganze Dauer der
Verhandlung die Oeffentlichkeit auszuschließen. Der Ge-
nchtshof zieht sich hierauf zu einer großen Beratung
zurück und verkündet beim Wiedererscheinen, daß die
Oeffentlichkeit für die ganze Dauer der Verhandlung
wegen der Gefährdung des staatlichen Jnterefles aus¬
geschlossen wird. Ter Saal wird hierauf geräumt. Auch
der Stenograph des Geheimrats Schliebe wird nicht
zugelassen.

Deutscher Reichstag.
, (zb.) Berlin,  3 . Juli . Der heutige Tag war
r» Reichstag eine kleine Sensation . Abg. Scheide¬
rn a « n,  der Führer der Sozialdemokraten kündete der
Regierung an, daß seine Partei diesmal die Bewilli-
gung des Etats verweigere, weil man einer Regierung,
die den Belagerungszustand nach vier Jahren nicht be¬
seitige, den Etat nicht bewilligen könne. Abg. L e d e-
b o n r (Unabh. Soz .) fand ebenfalls scharfe Worte ge¬
gen die Regierung und Oberste Heeresleitung, demzu-
folge war die Regierung gezwungen, sich zu vertei-
digen. Herrn von Payer  fiel diese Aufgabe zu.
Wir bringen diese Rede, um den Standpunkt der Re¬
gierung kennen zu lernen, ausführlich wieder. Der
Vizekanzler sagte:

Auf die Bemerkung des Abg. Ledebour zu erwi¬
dern, dessen bin ich durch den Präsidenten enthoben, der
dem Redner einen Ordnungsruf erteilte. Der Abgeord-
ne e Scheidemann hat, wenn ich ihn recht verstanden
habe, erklärt, daß die sozialdemokratischePartei den
Etat ablehnen wird. Etwas ganz Neues ist das für
»ms nicht. (Rufe: Nein!) Nur ausnahmsweise hat ja
die Sozialdemokratie den Etat bewilligt . Das werden
wir ertragen, wenngleich es im Kriege schwerer zu er¬
tragen ist, als im Frieden, wenn solche Demonstratio-
nen gemacht werden. Es ist doch recht gut, daß das
nur eine Demonstration bleiben mutz und praktische Fol¬
gen nicht haben kann. (Sehr wahr! rechts.) Wenn es
noch andere Parteien ebenso machen würden und der
Etat durch die Mehrheit des Reichstags abgelehnt würde,
glauben Sie , daß der Sache des Vaterlandes, des Vol¬
kes und der Freihe t ein Dienst damit geschehen würde?
Ich möchte es bezweifeln. Doch das ist Ihre Taktik.
(Zu den Sozialdemokraten.) Mögen Sie es damit hal¬
ten, wie Sie es für richtig befinden. Durch die leb¬
hafte Beschäftigung des Abg. Scheidemann mit der
Friedensfrage  fühle ich mich nicht veranlaßt,
wiederum eine programmatische Erklärung der Regie¬
rung über die Friedensfrage abzugeben. Was soll nach
den Erklärungen, die wir jetzt schon so oft abgegeben
haben, eine solche Erklärung nützen? Tie regelmäßige
Folge ist zunächst immer eine Aufregung des Volkes
und ein Aufeinanderprallen der Anschauungen inner¬
halb des Deutschen Reiches gewesen. Dian steht ja
hier und da etwas , was aussieht wie ein zartes Fünk¬
chen, das die Hoffnung aus bessere Einsicht bei unseren
Gegnern auft'ommen läßt (Rufe links: Auch bei uns !),
aber das ist im allgemeinen so schwach, daß dadurch
die Nachteile, die durch solche Erklärungen im Auslande
hervorgerufen werden, nicht ausgewogen werden können.
Die Nachteile sind, daß die feindlichen Regierungen ihre
Völker auspeitschen, um den Zusammenhalt aufrecht zu
erhalten, indem sie unseren Worten, so ehrlich sie auch
gemeint sind, eine falsche Deutung geben, dahin, als
ob wir nicht vermögen, den Krieg zu einem siegreichen
und unserem Verlangen entsprechenden Ende zu brin¬
gen. Oder, wenn dieses Mittel nicht zieht, erklärte man
unsere Worte für eine Falle , in die die Völker hinein-
gelockt werden sollen, um einen Frieden zu schließen,
wie ste ihn eigentlich nicht haben wollen . Das ist nicht

gerade ein großes Kompliment für die Völker. Aber
daß dieses Mittel bis zu einem gewissen Grade noch
immer zieht, haben wir doch erlebt. Darum enthalte
ich mich, diese Frage wieder aufzurollen. Aber der
Formulierung unserer deutschen Frtedensziele, wie sie
Herr Scheidemann gegeben hat — Schluß in Ehren und
keine Beeinträchtigung Deutschlands bei den Friedens¬
bedingungen —, können wir ohne weiteres zustimmen.
Ich glaube, wir sind über diese Formulierung unserer¬
seits schon hinausgegangen. Das ist die Formulierung,
dre jedermann unterschreibenkann. Nach meiner Mei¬
nung wird der Friede, so wie die Dinge sich jetzt ge¬
staltet haben, in dem Augenblick kommen, in dem der
Kriegswille und der Vernichlungswille
unserer Feinde gebrochen  sein werden. Und
lch fürchte, so sehr ich das Gegenteil wünsche, daß alle
Versuche, vorher zum Frieden zu kommen, den wir alle
ersehnen, ergebnislos bleiben werden. Wir müssen
warten, bis der Zeitpunkt gekommen sein wird, in dem
unsere Gegner sich innerlich umgewandelt haben. Dann
kann man ernstlich darüber reden. Zu meinem ausrich-
t-gen Bedauern hat der Abg. Scheidemann ein Bild
von der Art und dem Wesen der Obersten Heeresleitung
gegeben, das nach meiner Ueberzeugung falsch ist und
in dieser Weise nicht hätte ausgesprochen werden sollen
und dürfen. (Unruhe links.) Ich sage, diese Schilde-
rung rsj falsch. Es zeigt auch ein geringes Maß von
Dankbarkeit für unsere Oberste Heeresleitung, wenn
man tu dieser Weise über ihr Wesen und ihre Leistun¬
gen spricht̂ Alle Meinungsverschiedenheiten in Ehren
— und auch die Oberste Heeresleitung ist nicht über Kri¬
tik erhaben —, aber wenn man ste kritisieren will,
oann darf man auch nicht vergessen, was ste und das
Heer für Deutschland getan haben (lebhafter Beifall
rechts), so daß wir heute überhaupt in der Lage sind,
uns über diese Frage hier so sicher zu unterhalten, wie
lmr es tun. Wenn man das nicht tut, so verletzt man
mit solcher Kritik große Teile des deutschen Volkes. Wir
yalien es nicht für angebracht, daß der Abg. Scheide-
urann uns den freundschaftlichen Rat gibt, daß wir uns
rnoßlchst bald zurück„ieh n sollen, wenn es uns nicht
gelingt, ein Verhältnis zwilchen der Obersten Heereslei-
tung zu schaffen, wie es ihm vorschwebt. Den Rat
können Sie uns leicht erteilen. Meinen Sie , einer von
Es sitze zum Vergnügen hier auf diesen Stühlen ? Sind
.ite sich nicht auch darüber klar, daß die Schwierigkei¬
ten, die wir gegenüber unseren Feinden und nach al-
.en Richtungen durchzukä...pfen haben, so schwer sind
daß wir oft all unseren Mut zusammenfaffen müssen.'
um all dies zum guten Ende zu führen? Ein per¬
sönliches Opfer wäre es für keinen von uns . seinem
f Ät 3« folgen. Handelt es sich denn um unsere Per¬
lon? Wrr find doch hie'- dazu da, dem Vaterlande zu
zerren m der schwersten Zeit, die es je durchlebt hat.
cha hacken wir es für unsere Pflicht auszuharren und
n-ĉ t auf zeden beliebigen Rat von irgend einer Seite
hin die Flinte ins Korn 'zu werfen. Was würde dabei
herauskommen, wenn wir dem Rat des Herrn Scheide¬
mann folgen würden? Dann sähen wir andere kom¬
men, die entweder dieselbe Politik betreiben, die wir
betrieben haben. Was soll der Wechsel dann nützen»
— oder Sie würden vielleicht den Versuch machen, ohne
Fühlungnahme mit der Obersten Heeresleitung die äußere
und innere Politik zu betreiben.. Eine solche Politik
müßte im ersten Augenblick scheitern. Oder aber —
und das ist die Auffassung, wenn ich recht verstanden
habe, von der die Herren ausgehen — es wird der
Zustand eintreten, den Sie für den zweckmäßigsten hal¬
ten wurden, daß die Oberste Heeresleitung sozusagen
im Nebenamt auch noch die zivile Politik des Reiches
leiten würde. Dann, so sagen die Herren, wird sich
im Augenblick Herausstellen, daß die Oberste Heereslei¬
tung des politischen Verhältnisses entbehrt. Dann wird
sofort ihre Politik Bankerott machen, und dann ist die
Oberste Heeresleitung nicht mehr, was sie vorher gewe¬
sen ist. Was wäre übrigens durch eine solche Politik
für den Frieden gewonnen, den Sie wünschen? Was die
Politik im Inneren  anbelangt , so hat Herr
Scheidemann behauptet, wir hätten kein rechtes Herz
für die Not der breiten Massen. Da tut er uns Un-
recht. Wir haben in der Tat ein Herz für die Not der
brerten Massen, nicht nur für ihre leibliche, sondern
auch für ihre geistige. Wir wissen, daß die Unzufrie¬
denheit und Mißstimmung im Volke nicht allein von
der schwersten Rot  herrührt , sondern auch von
der inneren Politik, von der Beschränkungder Beweg¬
ungsfreiheit. In anderen Ländern ist es ebenso. Wir
müssen aber fragen, ob man all das so behandeln kann,
wie es die Herren wünschen, ohne Schaden für das
Vaterland und für die Sache. Gewisse Einschränkungen
der persönlichen Freiheit muß nun einmal in jedem
Krreg sich jeder gefallen lassen. Der Mann draußen an
der Front weiß nicht mehr, was persönliche Bewegungs¬
freiheit ist. Wir hinter der Front müssen uns im Inter¬
esse des Ganzen gewisse Beschränkungen auferlegen, denn
wir haben doch vor allem miteinander das gemein¬
same Ziel im Auge, daß wir den Sieg und den Frie¬
den haben wollen . Wir können aber nicht zum Sieg
und Frieden gelangen, wenn man unter Aufhebung
des Belagerungszustandes jeden einfach tun läßt, wie er
mag und wie er im Frieden tun rann. Der Abgeord-
nete Scheidemann hat darauf hingewiesen, daß unge¬
heuer viel auf dem Spiel steht. Das ist sehr richtig.
Für uns alle steht ungeheuer viel auf dem Spiel . Des¬
halb sollten wir es aber auch nicht allzu tragisch neh¬
men, wenn wir uns vorübergehend gewisse Freiheiten
versagen müssen. Wir haben in der inneren Politik uns
fortgesetzt bemüht, Schroffheiten auszugleichen, soweit
cs eben im Nahmen der bestehenden Gesetze möglich

^2 geht ja auch schrittweise immer vorwärts.
Wir sollten uns nicht auseinanderreden, sondern wir soll¬
ten zusammenarbeiten, bis wir zum Frieden gekommen
sind, und bis dahin alles Trennende möglichst beseitigen.
Wir müssen es Ihnen anheimgeben, ob Sie in dieser
Richtung uns helfen wollen, oder ob Sie , wie es
sche-nt, das Verhältnis von Verhandlung zu Verhand¬
lung immer schroffer gestalten wollen . Darauf haben
wir keinen Einfluß. Dafür müssen wir Ihnen die Ver¬
antwortung überlassen. Was unsere Absicht ist, kann
ich Ihnen mit wenigen Worten sagen: Wir werden,
wie wir bisher unseres Weges gegangen sind und ver¬
sucht haben, es so gut wie möglich zu machen, auch
weiterhin unseres Weges gehen, weil wir wissen, daß
dreier Weg weder, wie Sie behaupten, zum militäri¬
schen Despotismus führen wird — noch zum Eroberungs¬
frieden, den Sie als unser Ziel hinzustellen versucht
haben, sondern zu einem Frieden der Verständigung,
den wir , wenn nicht alle, so doch jedenfalls in der
weitaus überwiegenden Mehrheit dieses Hauses und
innerhalb der Regierung gemeinsam anstreben. (Beif .)
Wir bitten Sie um Ihren Beistand. Wir werden nicht

i

aufhören, diesen Weg weiter zu gehen, bis wir rum
Sieg und zum Frieden gekommen sind. (Beifallt

BN ferner Erwiderung wandte sich Abg. Scheide,
mann (Soz .) gegen die Tonart, in der der Vizekanz-

gesprochen habe und flocht seinen Angriff gegen die
Oberzte Heeresleitung fort, und verlangte von der Re¬
gierung, daß sie der Obersten Heeresleitung energischer
entgegentrete. Damit würde dem Vaterlande mehr ge-
lösun„ ff &'Ju fri ’s Scheidemantt, hindert die Aus¬losung des Abgeordnetenhauses? Wer hält den Belaae-
iungszustand aufrecht? Wer macht den Schutz des Autz-
hastgesetzes illusorisch? Wer hat die Wiederkehr der
litauischen Abordnung nach Berlin verboten? Wer hat
d,e Rede Kuhlmanns zensiert? Alles die Oberste Heeres-
leckung! weiteren polemisiert Abg. Scheidemann
gegen die Konservativen, die durch ihre ungeheuren
Forderungen den Krieg verlängerten. Die Regierung
mußte endlich einmal klar und deullich erklären: ent-
weder für die Ziele der Vaterlandspartei oder gegen sie.
. Ledebour (Unabh . Soz .)
der Obersten Heeresleitung Vorwürfe gemacht hat, vor

Verordnung der Ansiedelung, und
Schluffe betonte, daß nur der internationale Massen-

streik zum Ziele fuhren wurde, schloß die Generaldebatte.
Der Rest der Tagesordmmg bewegte sich um den

rumänischen Friedensvertrag. Abends V,  9 Uhr erreichte
tue Sitzung schließlich ihr Ende.

Allerlei Nachrichten.
Der neue Milliardenkredit.

A Dem Reichstag ist eine neue Kriegskreditforde¬
rung m Hohe von 15 Milliarden Mark  zuge-
gangen. Das ist die zwölfte seit Kriegsbeginn. Die
L-umme der Kriegskredite wächst somit auf 139 M i l-

e ” M a r k Im einzelnen ergibt die Liste der
Kreditsorderungen folgendes Bild:

,1914  im August und Dezember je 5
K , w Atark; im Jahre 1915 in den Monaten
NH ' August, Dezember je 10 Milliarden Mark; im

1916 m den Monaten Juni und Oktober je 12
R „lm,dm M»r>! im Jahre Igl7 in de» M»„ai-n Fe.
bruar, ^ uli , Dezember je 15 Milliarden Mark; im
-<;ahre 1918 in den Monaten März und Juli je 15  Mil¬liarden.

3 'ic«crtiiiinftit auf der Kampffront.
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Flugzeug Fokker D . 7 .
WB . Berlin,  4 . Juli . Der Funkspruch vom 29.

Juni nachmi tags behauptet, bei dem deutschen Flug¬
zeug  F o kke r D. 7, Nr. 2371, das kürzlich in die
Hände der 'Franzosen gefallen sei, hätte sich eine be-
sondere Art Explosivgeschosse gefunden. Diese Explosiv-
geschosse sollen den Bestimmungen des Völkerrechts wi¬
dersprechen. Von den deutschen Behörden wurden so¬
fort Nachforschungenangestellt, und die ergaben, daß
ein Flugzeug Fokker D. Nr. 2371 in einer deutschen
Fabrik überhaupt niemals gebaut und von d.en deut¬
schen Luftftreitkräften niemals über den Feind geflogenwilrde.

Großfürst Michaels Kundgebung.
TU. Kopenhagen,  4 . Juli . Wie aus nach

London gelangten Moskauer Telegrammen hervorgeht,
erließ Großfürst M i cha e l eine Kundgebung, wonach
er es als seine Pflicht ansehe, die Ordnung wieder her¬
zustellen und Rußlands Macht aufs neue zu begründen,
nachdem die Auflösung der Konstituante, die über Ruß-
lands Regierungsform hatte bestimmen sollen, nur zu
schlimmen Folgen geführt hat. Er verspricht allen Am-
nest:e, die an der Revolution zur Vertreibung der jetzi¬
gen Regierung teilnehmen werden.

® c,n f» ,4-Das  bedeutendste Material,
französischen Armeekorps ist in einer Vor-

stad. von Orleans  medergebrannt . . Petit Paristen"
beziffert den Schaden auf mehrere Millionen Franks.

Lokale«. Bermsscht» Nachrichten.
Aus den Verlustlisten.

Andreas Berghäuser , Eltville , leicht verw
Sebastian Dormann , Eibingen , leicht verw.
Josef Hirt , Neudorf , leicht verw.
Johann Keßler, Rüdesheim , leicht verw.
Josef Leis , Gefr , Hallgarten , schwer verw.
Ludwig Pfahl , Matr -Art , Mittelheim , leicht verw.
Josef Bühler , Winkel, leicht verw.
Valentin Rothenbach, Oestrich, leicht verw
Alois Scholl , Rauenthal , gestorben an seinen Wunden.
Kurt Trapp , Rüdesheim , gefallen
Adam Bappert , Johannisberg , gefallen.
Anton Dilorenzi , Geisenheim, leicht verw.
Rittmeister Ewald , Rüdesheim , schwer verw.
Kaspar Haust, Gefr , Oestrich, leicht verw.
Anton Kratz, Oestrich, leicht verw.
Josef Berg, - Ransel , schwer verw.
Peter Renz, Geisenheim, vermißt.

Auszeichnung vor dem Feinde.
. Oestrich . 6 Juli Vizefeldwebel Jak . Kühn

von hier wurde zum Offizier - Stellvertreter  befördert
und mit der „Hessischen Tapferkeitsmedaille" ausgezeichnet.

Oestrich.  6 Juli . Dem Musketier Jakob
Wagner  von hier wurde wegen bewiesener Tapferkeit auf
dem westlichen Kampsfelde das „Eiserne Kreuz 2. Klasse"
verliehen.

*
* *

*
* *

Auszeichnungen.
Oestrich,  6 . Juli . Dem prakt . Arzte Herrn Dr.

Bendie  k hier ist das „Verdienstkreuz für Kriegshilfe' der-
liehen worden.

O Neudorf -Rheingau, 6. Juli . Herrn Bürgermei.
ster Kr ech el hier wurde das . Verdienstkreuz für Krieg- Hilfe"
verliehen.



Aus 14 Lage verschoben.
»** Oestrich , 6. Juli . Die für Sonntag, den 7.

Zuli angekündigten zwei Theatervorstellungen deS Gastspiel-
Ensembles Direktor HanS Wilhelmy  mußten , einge-
-treteuer Verhältnisse wegen, auf 14 Tage verschoben werden,
«lle» nähere wird noch bekannt gegeben.

Befitzwechsel.
**, Winkel,  6 . Juli . Das an der Hauptstraße ge¬

legene Wohnhau» des Herrn Stephan Fieber  ging durch
Lauf in den Besitz des Herrn Gutsbesitzers Paul Huhn
«be*.

Postsendungen.
KO. AuS dem Rheingau,  6 . Juli . Wiederholt

-find Postsendungen an Krankenschwestern, die sich krankheits¬
ober erholungshalber in der Heimat aufhielten, mit dem
Vermerk „Feldpostbrief" versehen, abgesandt worden. Es
wird darauf aufmerksam gemacht, daß diese Sendungen
.portopflichtig sind, da nur dem auf dem Kriegsschauplätze
wirklich tätigen Personal der freiwilligen Krankenpflege die
Portovergünstigungen gewährt werden.

Wichtig für Tabakzüchter!
* Aus dem Rheingau,  5 . Juli . Die Zollämter

machen darauf aufmerksam, daß alle Tabakpflanzungen bei
-der zuständigen Steuerbehörde anzumelden sind. Lediglich
Zierpflanzen sind von der Steuer befreit. Da bei dem
herrschenden Tabakmangel die Anpflanzung des Tabaks in
-weitem Maße geschieht, seien Interessenten an die Meldung
ihres Bestandes erinnert.

Auch ein Jubiläum.
* Schierstein,  4 . Juli . Am 1. Juli blickte die

Schiersteiner Zeitung" auf ein 25jähriges Bestehen zurück.
Aus bescheidenen Anfängen heraus hat sich die Zeitung
zu einem angesehenen Lokalblatte entwickelt, ein Verdienst
deS jetzigen Besitzers und Schriftleiters Herrn Wilhelm
Probst,  der Verlag und Druckerei im Jahre 1910 käuflich
erworben hatte. Wir wünschen dem Zeitungsjubilar eine
weitere gedeihliche Fortentwicklung.

Wo das Korn ist.
* Neuhof  i . T., 5. Juli . Ein Militärkommando

-fand bei Haussuchungen nach verstecktem Korn im Hause des
Bürgermeisters 17 Säcke mit Brotgetreide.

Schleichhandel.
* Nieder -J 'ngelheim,  5 Juli . Wegen Obst-

-schleich Handels  und Ueberschreitung der Obsthöchstpreise
wurden mehrere hiesige Obsthändler und zahlreiche Land¬
wirte zur Strafanzeige gebracht. Für Kirschen wurden
beim Erzeuger Wucherpreise von 1,20 bis 1,50 Mk. (!),
-für Johannis- und Stachelbeeren 60—80 Pfg (!) für das
Pfund bezahlt. An der Sammelstelle der LandeSobststelle
wurden bisher trotz guter Ernte nur verschwindend kleine
Mengen von Kirschen und Beerenobst abgeliefert.

Verunglückt.
- Bingerbrück,  4 . Juli . Im hiesigen Güter-

bahnhos hat sich ein schwerer Unglückssall ereignet. Der
Schaffner Klein, der in Bischofsheim ansässig war, ist beim
Abkoppeln von Wagen zwischen die Puffer geraten. Er
wurde tot gedrückt.  Der Verunglückte war verheiratet
und Vater von 5 Kindern.

Erfolgreiche Hausdurchsuchungen.
* AuS Rheinhessen,  6 . Juli . Ein überraschendes

Ergebnis hatten die von der Militärverwaltung durch¬
geführten Requisitionen nach Brotgetreide und Kartoffeln
in Rheinheffen. Bei den Haussuchungen, die jetzt in allen
Landorten der Provinz beendet sind, entdeckte man ganz
bedeutende Mengen Mehl, Roggen, Gerste und Hafer. In
einem kleinen nur <00 Einwohner zählenden Dorfe im
Wörstädter Grunde förderte man allein zwei hochbeladene
Lastautos mit Getreide zu Tage.

Ein Paketmarber.
* Frankfurt  a . M., 4. Juli . Aus einem Post-

Paket-Eisenbahnwagen, der regelmäßig ohne Begleitung
von hier nach Hamburg rollt, wurden stets zahlreiche
Pakete gestohlen.  Trotz schärfster' Aufsicht konnte jedoch
niemals der Dieb entdeckt werden. Da ließ sich mit Er¬
laubnis seiner Vorgesetzten ein hiesiger Oberpostschaffner
-mit in den Packwagen„einbauen" und machte die Reise
nach Hamburg mit. Und er hatte Glück. Kaum stand der
Waggon auf dem Hamburger Bahnhof, als er auch schon
von dem geheimnisvollen Dieb besucht wurde und aus¬
geplündert werden sollte Der Tater war ein im Dienst
ergrauter Rangiermeister, der sich seit langer Zeit an dem
-fremden Gut vergriffen hatte.

Essen in Hülle und Fülle.
* Der 42jährige Arbeiter Fritz Seher  war in Frank¬

furt einmal auf seinen richtigen und einmal unter einem
falschen Namen gemeldet. Außerdem hat er sich unter
falschem Namen in Mainz angemeldet. Auf diese Weise
hatte er drei Lebensmittelausweise  und zu essen in
Hülle und Fülle. Vermutlich hat er mit den Karten ein
bischen Handel getrieben. Das Schöffengericht verurteilte
ihn wegen Betrugs zu sechs Monaten  Gefängnis.

Der erste Kornschnitt.
* Im Fuldatal hat man allgemein am Dienstag mit

* dem Kornschnitt begonnen. Nach der Ansicht von Fachleuten
ist durchweg mit einer guten Mittelernte zu rechnen, stellen¬
weise sogar mit einer uneingeschränktenguten Ernte.

Wie Bureaukratins manchmal fuhrwerkt!
: : In Freiburg gab es sin, vorigen Herbst Ueberfluß

an Frühkartoffeln. Die Stadt wußte sie nicht mehr unter¬
zubringen. Damit sie nicht verdarben, kaufte ihr aus Gut¬
mütigkeit die Bäckerinnung fünf Waggons Kartoffeln ab.
Die Kartoffeln waren jedoch schon so weich, daß sie sofort
benutzt werden mußten. Die Bäcker wollten sie daher als
Streckmittel ins Brot verbacken. Das LebenSmittelamt ver¬
bot das jedoch, da nur vom 1. November bis 1. Februar
Frischkartoffeln als Streckungsmittel benutzt werden dürften.
In der übrigen Zeit ist nur die Verwendung von Kartoffel¬
mehl zulässig. Infolgedessen verstärken die fünf Waggon
Kartoffeln und mußten weggeschüttet werden. Weil aber
doch einige Bäcker anfangs die Kartoffeln ins Brot gebacken
chatten, erstattete das LebenSmittelamt Anzeige. In hoch

anzuerkennender Weife stellte sich aber dos Gericht auf den
Standpunkt der Vernunft. Gericht und Sachverständiger
hielten eS für wichtiger, daß die Kartoffeln verwendet wurden.
Ganz bezeichnend äußerte sich der Vertreter der Staatsan¬
waltschaft, ber Freisprechung der neun Bäckermeister bean¬
tragte : „Er hätte es auch so gemacht, denn jedenfalls wäre
ei vernünftiger, die Kartoffeln zu verbacken, als sie verfaulen
zu laffen." Treffend kamen die Schlußworte des Richters
zum Freispruch heraus: „Es ist gut, daß die Sache zur
Verhandlung kam, damit man sieht, wie manchmal gefuhr-
werkt wird."

Einen verhängnisvollen „Scherz"
leistete sich ein 14jähriger Junge zu Rosenheim. Er hatte
seine Kasse mit den Spargroschen in einen großen Koffer
gelegt und sagte seinem Bruder scherzweise, er wolle in
dieser Nacht bei seinem Ersparten übernachten. Der Junge
nahm auch richtig ein Kopfkissen und eine Kolter und machte
sichs im Koffer bequem, ohne daß man ihn daran hinderte.
In der Nacht schlug infolge einer ungeschickten Bewegung
der Koffer zu, so daß der Junge elend erstickte.

Kaufmännische Angestellte und Kleiderabgabe.
* Die Ortsgruppe Leipzig des Deutschnationalen Hand¬

lungsgehilfenverbandes hat an die Reichsbekleidungsstelle
das dringende Ersuchen gerichtet, bei ihren Maßnahmen
zur Erfassung getragener Anzüge auf die besonders ungün¬
stige wirtschaftliche Lage  der kaufmännischen Ange¬
stellten Rücksicht zu nehmen. Diese würden es als eine
Verhöhnung ihrer Notlage empfinden, wenn sie gezwungen
sein sollten, von ihrer ohnehin knapp genug bemessenen, für
sie unersetzlichen Bekleidung Abgaben zugunsten einer Er¬
werbsschicht zu machen, deren Einkommensverhältnisse die
eigenen bei weitem überträfen. Sollte die Erfassung der
Männerbekleidung wirklich einer zwingenden Notwendigkeit
entsprechen, dann möchten diejenigen zuerst rücksichtslos zur
Abgabe gezwungen werden, die ohne ernsthafte Beschäftigung
ihre stutzerhafte Eleganz auch jetzt noch ungescheut tagaus,
tagein auf den Straßen Leipzigs und wohl auch anderswo
spazierenführen dürsten.
Zur Beschlagnahme der Türklinken «nd Fenstergriffen
wird mitgeteilt: „Die behördliche Organisation der Ersatz¬
beschaffung der beschlagnahmten Türklinken und Fenstergriffe
dient in erster Linie den Interessen der Hausbesitzer selbst,
einmal im Hinblick auf die an die Knappheit an Rohstoffen
und Arbeitskräften bedingten Schwierigkeiten, andererseits
auch im Hinblick auf die Gefahr einer Benachteiligung durch
Preistreiberei der Lieferer und Zwischenhändler. Daher
ist vorgesehen, daß kein Hausbesitzer für die von der Heeres¬
verwaltung gelieferten vollwertigen Ersatzstucke mehr zu zahlen
braucht, als er für die abgelieferten Stücke aus Messing
nnd Bronze erhält. Uebersteigt der Metallübernahmepreis
die Kosten des Ersatzes, so wird die Differenz dem Ablieferer
ausgezahlt. Im gegenteiligen Falle wird die Differenz durch
einen Zuschuß des Reichs ausgeglichen. Durch dieses weit¬
gehende Entgegenkommen der Reichsfinanzverwaltung ist ein
unmittelbarer finanzieller Schaden bei der Ersatzbeschaffung
für die Hausbesitzer ausgeschloffen."

Das spanische Fieber . .
* Ueber die epidemische Krankheit, die vor einiger Zeit

ganz Spanien heimsuchte, und nun auch in vielen deutschen
Städten beobachtet wird, schreibt die „Berl. klinische Wo¬
chenschrift" : Die Krankheit beginnt meist, nicht immer, ganz
plötzlich mir hohem Fieber und allgemeiner Abgeschlagenheit.
Kreuz- und Gliederschmerzen find dabei oft sehr heftig, zu¬
weilen treten sie in den Hintergrund. Daneben sind zu
verzeichnen:Kopfschmerzen, leichter Rachenkatarrh und trockene
oder feuchte Bronchitis. Der Verlauf ist kurz und leicht.
Ein wesentlicher Unterschied gegenüber der Influenza
konnte bis jetzt nicht festgestellt werden; das Fehlen von
Jnfluenzabazillen ist etwas, was zahlreichen Epidemien ohne
starke Bronchitiden eigen war, und die Krankheit noch nicht
zu etwas besonderem macht. Doch ist diese Frage noch
nicht erklärt.

Die spanische Grippe.
* Hamburg,  5 . Juli . Nach einer Mitteilung der

Kaiserlichen Oberpostdirektion ist beim Personal des Fern¬
sprechamtes die sogenannte spanische Grippe ausgebrochen.
In drei Tagen sind 167 BrtciebSbeamiinnen erkrankt. Zur
Vermeidung von empfindlichen Betriebseinschränkungenwerden
die Teilnehmer aufgefordert, bis auf weiteres nur in den
unbedingt notwendigen Fällen von dem Fernsprecher Gebrauch
zu machen.

Umsichgreifen der Krankheit auch in England.
* Haag,  5 . Juli . Nach einer Meldung des „Nieuwe

Courant" aus London greift auch in England die neue
spanische Krankheit stark um sitz. Ihr Charakter bleibt
bisher gutartig,  es besteht aber die Gefahr,- daß bei
geringster Veranlassung Komplikationen in Form von Broncho¬
pneumonie und Meningitis eintreten. In London haben
die großen City-Häufer und die Westend-Magazine stark
unter der Krankheit zu leiden. In Dudley sind 4000 Kinder
erkrankt, so daß alle Schulen geschlossen werden mußten. In
der Jndustriegegend von Birmingham besteht die Gefahr einer
ernsten Mangels an Arbeitskräften. Die Zahl der Todesfälle
infolge der neuen Krankheit hatte am 2 Juli zugenommen.

(—) Der Wert des Rubels.  Rach Mittei¬
lung der Hauptwechselstelle Ober-Ost gilt für russische
Rot.m bis auf weiteres folgender Umrechnungskurs: für
Zaren-Noten 1.15 Mark, Duma- und 50 Kopekenscheine
1 Mark, Kerenskij-Noten sind nicht mehr anzunehmen.

(—) Das „K r i e g s s chl a cht h a u s". In
einem Hause der Goldbacher Straße in Aschaffen¬
burg  entdeckte die Polizei ein mit allen Hilfsmitteln
ausgestattetes „Kriegsschlachthaus", in dem sogar das
lebende Vieh nicht fehlte. Das Vieh wurde unter ver¬
ständnisinnigem Schmunzeln der Bürgerschaft von zwei

. Schutzleuten durch die Straßen der Stadt dem Schlacht¬
hof zugeführt. Als Inhaber der Geheimschlächterei
kommt der Geschäftsführer einer Aschaffenburger Metzge¬
rei, als Viehlieferant ein auswärtiger Händler in Frage.
Das Geheimschlachthaus bestand schon seit langer Zeit.

(—) W a hres  Schu H-G eschichtchen.  Die
»B. Z." erzählt: Eine Dame betritt ein Schuhgeschäft»
„Sie wünschen, gnädige Frau ?" fragt die scheinbar sehr
geschäftsbeflisseneVerkäuferin. „Ich möchte ein Paar Stie¬
fel haben." — „Welche Größe?" — „38." — „Bitte, wol¬
len Sie einen Augenblick Platz nebmen." Nack, wenigen

Minuten kommt die Verkäuferin mit dem Ausdruck des
Bedauerns zurück und erklärt: „Es tut mir wirklich
außerordentlich leid, gnädige Frau , aber Ihre Größe ist
augenblicklich nicht am Lager. Es sind nur noch sehr
kleine oder sehr große Nummern vorrätig ." Die Dame
geht mit der Verkäuferin beiseite und sagt zu ihr: „Nein,
liebes Fräulein, ich bin nun schon wiederholt hier gewe¬
sen, ohne das Gewünschte bekommen zu können, und da
ich verreisen muß, wäre ich Ihnen sehr dankbar, wenn
Sie mir doch zu dem gewünschten Paar Stiefel verhel¬
fen würden." Dabei drückt sie der Verkäuferin einen
Zwanzigmarkschein in die Hand. Die Verkäuferin bit-
tet einen Augenblick Platz zu nehmen. Sie werde noch
einmal genau nachsehen. Nach etwa zehn Minuten
kommt sie freudestrahlendmit ein Paar Stiefeln zurück
und sagt zu der Kundin: „Sie haben aber wirklich gro¬
ßes Glück, gnädige Frau . Soeben ist eine neue Sen¬
dung eingetroffen und ich habe ein paffendes Paar
gefunden." Die Dame bedankt sich sehr, erhält einen
Kassenzettel über 45 Mark und geht, gefolgt von der
Verkäuferin, zur Kasse. Dort zahlt sie 25 Mark und
sagt zu der erstaunten Kassiererin: „Hier ist der Rest
für das Paar Stiefel, 20 Mark habe ich der Verkäufe¬
rin schon angezahlt." Damit verläßt die Dame sieges¬
bewußt mit dem Paar Stiefel den Laden.

Weinzeitung.
A Oestrich , 5. Juli . Trüb und kalt wie der Juni

geendet, hat der Juli begonnen. Die Aussichten auf einen
guten Herbst gehen mehr und mehr zurück, es fällt vieles
ab und nur die Oestreicher Trauben könnten es noch durch¬
setzen. Die Winzer tun das möglichste zur Erhaltung der
Trauben und Reben. Die Arbeiten werden gefördert und
auch der Boden wird gebaut. Das kalte Wetter verhinderte
bis jetzt eine weitere Ausbreitung der Krankheiten.. Da
aber das Laub durch die Kälte etwas gelitten hat und
somit für die Krankheiten empfänglicher geworden ist, dürfte
doch ein wiederholtes Aufbringen der Schutzmittel notwendig
sein. — Die Versteigerungen haben mit großem Glanze
abgeschlossen, die hohen Preise und die rege Kauflust haben
bis zum Ende angehalten.

B. Aus dem Rheingau,  5 . Juli . Mit einem Aus¬
fall in den Weinbergen muß wohl oder übel gerechnet werden,
da die seit einiger Zeit herrschende Witterung für die Re¬
benblüte keinesfalls nützlich war und eine Ausbreitung der
Krankheiten wie auch einem Ueberhandnehmen des Heuwurms
allen Vorschub leisteten. Gearbeitet wurde in allen Wein¬
bergen in letzter Zeit wieder mit allem Nachdruck. Die
Versteigerungen haben ihren Abschluß erreicht. Sie brachten
hohe Preise und bedeutende Summen. Das freihändige
Geschäft führt zu ständiger Nachfrage und auch öfter zu
Abschlüffen. Das Stück 1917er kostete 11 500—12 000 Mk.
und darüber.

B. Von der Nahe,  5 Juli . Die Blüte der Reben
vermochte bei der ungünstigen Witterung sich nicht so zu
gestalten wie dies wünschenswert gewesen wäre. Der Trau¬
benwickler konnte unter den obwaltenden Berhältniffen leicht
Schaden anrichten und hat dies auch getan, denn er hat
schnell Verbreitung gewonnen. Auch die Peronospora beginnt
stärker aufzutreten.

Gerichlszeitung.
Ja , ja, diese Kriegsverordnungen l

* „Sehr schön und lobenswert ist eS, t*aS die Frau
getan hat," sagte am Schöffengericht zu Köln der AmtSan-
walt, „nach dem Gesetz aber muß die Frau bestraft werben."
In Worringen schenkte die Frau Jakob A. einem Knaben
aus NippeS zur Konfirmation etwa 25 Pfund Kartoffeln,
um etwas Gutes zu tun. Der Polizeisergeant in Worringen
nahm dem Knaben am Bahnhof die paar Pfund Kartoffeln
ab und machte so die Konfirmationsfreude der ganzen Fa¬
milie illusorisch, er tat allerdings seine harte Pflicht. Der
Amtsanwalt beantragte das Strafminimum von 3 Mk. für
die Frau und Freisprechung des Knaben. Das Gericht
sprach beide frei, die Frau, weil sie sich in einem entschuld¬
baren Irrtum befunden habe, da sie annahm, sie dürfte
aus ihrem eigenen Vorrat Kartoffeln verschenken.

/x Beerenobst.
Die Raupen der Stachelbeerfliege  haben viele

Beerensträucher so kahl wie Besenreis gefressen. Eine übliche
Bekämpfung mit Giftmitteln war der reisenden Früchte wegen
nicht möglich Jetzt geht die Raupe in die Erde, um sich
zu verpuppen. Man streue etwas Staubkalk um die Büsche
und grabe denselben flach unter und wiederhole die Arbeit
bis zum Herbst noch zwei mal. Damit wird die Puppe
zerstört und vernichtet. Man soll deswegen die Freude am
Beerenobst nicht verlieren, diese Raupenplage kommt nicht
sehr oft und man kann derselben gut Herr werden.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

J. & G. ADRIAN

WIESBADEN
Bahnholstrasse 6. Fernspr. 59 u. 6223.

Möbeltransporte nach
Verpackung Assecuranz
Moderne Möbel-Lagerhäuser
Spedition Rollfuhrwerk



Bekanntmachung.
Die am 1. d». « ts . in dem Distrikt „Franken¬

steinerrech"  abgehaltene Holzversteigerung hat die Ge¬
nehmigung des Gemeinderates erhalten und eS wird das
versteigerte Gehölz hiermit zur Abfahrt überwiesen.

Mittel heim,  den 5. Juli 1918.
Der Bürgermeister: Hirschmann.

Schöne

gs§s ftrhrl uni Mn
zu haben bei

Wilhelm Sudhoff , Schweinehandlg.,
Winkel , Johannisbergerstraße49.

Sonntag morgen , den 7. Juli , trifft ein Transport
billige

Mel und Einlegeschweine
bei mir ein.

Albert Himmelreich,
Erbenheim , Wiesbadenerstraße 10, Endstation der Elektr.

Straßenbahn. Telephon 3354.

von

Simon Sauer Ww.,Alzey, (Rheinhess.)
Gegr. 1829 — Telephon 364

empfiehlt
mit  zwei - und breitürigen Schränken

OVIllCU &IllllUvl jn eici)e, nußbaum , birke und Mahagoni
sowie

Zpeiserimmer , Herrenzimmer,
Kücheneinrichtungen,

MT alles erstklassige Fabrikate "WW
und

alle Finrelmübel in groker Auswahl
ZU zeitgemäß niedrigen Preisen.

Die Möbel können auf Wunsch bis zum Ende des
Krieges am Lager stehen bleiben.

Steintöpfe
irdene Gesohirre , Konservengläser und
Krüge , Geleegläser , Blechdosen , Gummi¬
ringe , Emaillewaren u. Gusstöpfe , sowie
sämtliche Haus - und Küchengeräte
empfiehlt
Karl Fellmer , Eisenhandlung,

Eltville am Rhein.

klMlchr
üMgelelllchalt

filisle Mainr.
JihClewkapiial Ulk. 29000000.

— Fernruf Nr. 52 und 91 —

Verzinsung von Spargeldern zu
giinklgltell Zinssätzen.

An- und Verkauf von Wertpapieren.

Ausführung sämtlicher in das Bankfach einschlagenden
Geschäfte.

Verschwiegensteu. zuverlässigste Erledigung
aller Angelegenheiten.

Milit ärische
Gesuche

Statt Karten.

Alfred Hartig
Lissy Hartig,

geh. Winkel

Vermählte
Wiesbaden

Luxemburgplatz 4.
Oestrich

im Rheingau.

Dr. med. Grimmei,
Wiesbaden , Langasse 48.

Spezialarzt für Haut- und Harnleiden.
Sprechstunden : Werktags von 91/, — 117a vorm.

3—4 nachm.
Samstags - von 91/, — 11*/, Uhr.

Zur Gnmadmit empfehle:
Ginkochapparcrle , Ginkochgläser , Gelee-
gtäser, Ginrncrchtöpfe bis 100 Ltr . und
alle sonst zur Ginrnctchzeit gehörigen
Artikel zu billigsten Preisen.

Kölner Konsum -Keschcrft
Inhaber Angnst WestruPP, Oestrich a. Rh.

Leiterwagen
Kess el und Kesselöfen, Waschmaschinen,
Rebenbindegarnimit Drahteinlage, Reb-
spritzen, Feld- und Gartengeräte, land¬
wirtschaftliche Maschine« empfiehlt

Carl Tellmer/ 6re»d, >ai»g.!Z
Eltville am Rhei«.M

coOrz-Mreigr und DankTaguig.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen

innigstgeliebten GattenBern
Wann fritdrkb

Gemeinderechner
am 4. Juli nachts 121/, Uhr, int Alter von 63
Jahren , ganz unerwartet zu sich abzurufen, was
ich hiermit allen Freunden und Bekannten mit der
Bitte um stilles Beileid tiefbetrübt Anzeige.

Jn tiefem Schmerze:
Frau Johann Friedrich Ww.

Niederwalluf,  den 6. Juli 1918.

Zugleich sage ich hiermit für die bei dem
Hinscheiden und der Beerdigung meines lieben
Gatten erwiesene herzliche Teilnahme Allen, insbe¬
sondere dem Herrn BürgermeisterI a n sse n für
den ehrenvollen Nachruf, desgleichen den Beamten
und Angestellten der Gemeinde, sowie für die gütigen
Kranz- und Blumenspenden meinen herzlichsten Dank.

Aachruf.

Krctsverband für Xaadwtrk
•*#.Gewerbe im Xbcittgankrtis
GtschittssUll« XBdcshcim,

Feldstrasse 23a
erteilt Kat nttd Auskunft und gewährt Beistand iu alle«

Attgelegeaheiten des Handwerks und Gewerbes.
Beratung für Jedermann.

Gegründet 1842.

L.RETTEN MAYER
G. m. b. H.

WIESBADEN.

Zentrale : Nicolastrasse 5.
Fernsprecher: Nr. 12, 115,124, 242, 2376 ( Direktion 6611).

Telegramm-Adresse : Rettenmayer, Wiesbaden.
Möbeltransporte von u. nach allen Platzen.

Ueber-Land-Umzüge.
Lagerung ganzer Wohnungseinrichtungen, RelsegepJck und

Spedifionsgüter Im
Wiesbadener Möbelhelm: 8000 qm Lagerfllche.

Sicherheitskabinen.

Spedition,
Rollfuhrwerk,

Lager,
Incasso,

Verzollungen.

Sammelladungen,
Commission,

Garten-Kles-
Verkanf

Versicherungen.

Reise -Büro: Kaiser Friedrich Platz 2.
Amtliche Pahrkarten-Ausgabe ohne Aufschlag.

Schlafwagenkarten.—Amtl. Gepäckabfertigung
und Beförderung zu und von den Zügen.

Reisegepäck-Versicherung.
Reiseunfall-Versicherung.

Fernsprecher lür Reisebüro : Nr. 242 und 2376.

Institut für vornehme

Frau EllaTischler ,Wiesbaden
Grabenstrasse 2*. — Telephon 8873.

Facharbeiter
und

Arbeiterinnen
finden dauernde Beschäftigung
in der
Sektkellerei Söhnlei «,

Schi er st ein a. Rh.

Arbeiter u.
Arbeiterinnen
nimmt ständig an

amlrck Fabrik, Wirtel.

2gebranckte Zithernzu kaufen gesucht. Ang.
mit Preisangabe unter
G . O. an die G

stelled Bl. erbeten.

Tüchtige Schlosser
und

Dreher
finden dauernde, lohnende
Arbeit bei Firma
Dr . H. Zehrlaut u. To ..

Werkzeug-Fabrik,
Mainz - Kostheim,
an der Rampe Nr. 1.

Zwei kleine und eine mittel¬
große

Keller
(gebraucht) zu kaufen gesucht.

Peter Temmler,
Hochheim  a . Main

Eine

Ktucke,
1 Jahr alt, 1« Küchlein
zu verkaufen.

Karl Racke, Metzger,
Hallgarten.

Mitteilungen
liefert Adam Etlenne , Oeetrlofe.

Befreiung , Urlaub , Zurückstellung,
Entlassung , Versetzung, Throngesuche,
Schriftsätze an alle Behörden m. größt.
Erfolg d. Rechtsbüro Lullicb, tviesdad.
Rheinstr . 60. Glz . Dankschr. Ausw . br.

Am 3. ds. Mts . Verschied plötzlich der Gemeinderechner

Herr Johann Friedrich
von hier.

Seit über 12 Jahren führte er die Kassengeschäfte der Gemeinde
mit seltenem Eifer und Pflichttreue.

Alle, besonders auch die Gemeindekörperschaftenwerden dem Ent¬
schlafenen ein treues Andenken bewahren.

Niederwallufa. Rh., den 5. Juli 1918.
Namens des Gemeinderates und der Gemeindevertretung:

Ianssen , Bürgermeister.

Auskunft: Unterstützung, Hilfsdienst usw. Auswärts briefl.

Etijtlit iinMitMt
des obere« Rheingaues.

Sonntag, den 7. Juli ISIS,
10 Uhr vorm. : Gottesdienst

in der Pfarrkirche zu Erbach.
11 Uhr vorm.: Christenlehre

der Mädchen.

Oestrich.
Sonntag, den 7. Juli ISIS,
874  Uhr vorm . : Christenlehre

in Oestrich,
9 Uhr vorm. : Gottesdienst io

Oestrich.
1t7 . Uhr vorm. : Gottesdienst

in Eberbach.
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